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Geschichte und Funktionen der zivilgesellschaftlichen Organisationen und 

kulturellen Zentren der Iraner (Erste Fassung) 

 

1. Einleitung: Der Entwicklungsweg und die soziale Reifung der iranischen Diaspora in 

Österreich 

Der strukturelle und funktionale Wandel der kollektiven Organisationen und 

Nichtregierungsorganisationen (NGOs) der Iraner in Österreich ist ein getreues 

Spiegelbild des Übergangs der geistigen und sozialen Reifung dieser Diaspora. Dieser 

Weg zeigt den Richtungswechsel von vorübergehenden Sorgen und radikalen 

politischen Aktivismen in den ersten Jahren hin zu ziviler Stabilität, zielgerichteten 

kulturellen Aktivitäten und der rechtlichen Institutionalisierung im Aufnahmeland. Die 

Analyse dieses Entwicklungswegs zeichnet nach, wie eine aktive Minderheit im Rahmen 

der Gesetze der europäischen Zivilgesellschaft sozialisiert wurde. 

 

2. Die Organisierung der Iraner in Österreich: Vom politischen Aktivismus zur zivilen 

Synergie 

Die ersten Kerne der Organisierung der Iraner in Österreich in den 1960er und 1970er 

Jahren hatten einen berufsständisch-studentischen und zutiefst politischen Charakter 

(wie die Zweige der Konföderation der iranischen Studenten). Die Funktion dieser 

Gruppen bestand in jener Zeit vorwiegend in Protesten, und ihr Endziel war nicht die 

Integration in Österreich, sondern die Einflussnahme auf die politischen Entwicklungen 

im Inneren Irans. Mit der Veränderung der demographischen Zusammensetzung der 

Migranten nach der Islamischen Revolution 1979 und der Verlängerung der Aufenthalte, 

die zur dauerhaften Ansiedlung führten, traten jedoch eine neue Generation 

nichtstaatlicher Organisationen auf den Plan. Dieser entscheidende Übergang von 

„politischen Treffpunkten“ zu „zivilrechtlich anerkannten Institutionen“ wurde im 

Rahmen des „österreichischen Vereinsgesetzes“ (Vereinsgesetz 2002) rechtlich 

geregelt. [1] Die zeitgenössischen Vereine verlagerten ihren Auftrag vom politischen 
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Kampf hin zur zivilen Synergie; der Schwerpunkt lag fortan auf der Erleichterung der 

sozialen Integration, der rechtlichen Unterstützung von Asylsuchenden, der 

Berufsberatung und der Durchführung großer kultureller Veranstaltungen anstelle der 

früheren Praktiken. Beispielsweise konnte der „Österreichisch-Iranische Verein“ (ÖIG) 

mit eben diesem interaktiven Ansatz zu einer festen Verbindungsbrücke zwischen den 

migrierten Eliten und den führenden kulturellen Institutionen Österreichs (wie dem 

Weltmuseum Wien) werden. [2] 

 

3. Die generationelle Herausforderung: Der Gegensatz traditioneller Strukturen und 

neuer digitaler Vernetzungen 

Die zivilgesellschaftlichen Organisationen der in Österreich ansässigen Iraner befinden 

sich nun an einem historischen Wendepunkt und ringen mit einer generationellen 

Herausforderung. Die erste Generation der Migranten bleibt den hierarchischen 

Strukturen und den physischen Präsenzsitzungen der Institutionen treu, während die 

zweite und dritte Generation (Millennials und Gen Z) zu „ereignisorientierten digitalen 

Vernetzungen“, horizontalen und temporären Projekten neigen. [3] Dieser Unterschied 

im Ansatz erfordert eine sofortige Neudefinition der organisatorischen Mission dieser 

Institutionen, um den Verlust des jungen Publikums zu verhindern. 

 

4. Zusammenfassung: Die Zukunft der Organisationen hängt von Flexibilität und der 

Gewinnung der neuen Generation ab 

Der makrostrukturelle Übergang der iranischen Organisationen in Österreich von 

„radikaler und vorübergehender Politisierung“ zu „ziviler und institutionalisierter 

Kulturorientierung“ war ein großer Erfolg auf dem Weg zur Erlangung rechtlicher 

Legitimität und sozialer Wirksamkeit in der österreichischen Staatsstruktur. Die 

Sicherung des Fortbestands dieser Institutionen in den kommenden Jahrzehnten hängt 

jedoch von ihrer Flexibilität gegenüber den digitalen Entwicklungen und der Annahme 

neuer Modelle der Jugendbeteiligung ab. 
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